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dienet seit 1866 Landwirten, Geschäften, Privaten und pflegt
die Geschäfte einer reinen Ersparniskasse. Alle Sparheftein-
lagen zu über 90% in I. Hypotheken und in Gemeindedarlehen
angelegt. Eigenvermögen über 10 % der Einlagen. Von
eidgenössischer Behörde als Bodenkreditanstalt anerkannt. -

1957 Jahresumsatz 333 Millionen.
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Förderung des Sparsinnes Jugendlicher
durch unser spezielles JugendsDar-
heft mit Sparprämien: Heftchen
guter Literatur als Anreiz für regel-
mässiges Sparen, sofern die Jahres-
ersparnis Fr. 100.— erreicht bzw.
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femes Hunbelsobjettes tragen, unb baC( belanrtü
lief) IeicEjter ift als ÏGaffer, fo fctjtoimmt bie SBal)t=
tjeit an ber .Oberfläche. Sl.

Der mufiïalifche üBettftreit

3ean fiouis Siard)anb, ber bie glänjenü be=

3at)lte Drganiftenftelle 3U Sarts innegehabt, bann
aber toegen feiner CSitetfeit unb gred)t)eit bes
fianbes oertoiefen toorben roar, erfdjien, nachbem
er Europa be3aubert, and) in Dresben, too
ihm üluguft ber Starte fogleid) eine Ulnftellung mit
3000 Dalern 3at>resget)alt anbot. Die eirtl)eimi=
fd)en Äürtftler, nun oöllig mißachtet, roanbten fid)
in ihrer Sot an ben bamafs fdfon hochberühmten
beutfdjen DSeifter 3ohartn Sebaftian Sad), unb
als biefer 3ugefagt, fuggerierte man beut ftönig,
baß es bod) gan3 intereffant fein müffe, bie beiben
Sieifter nebeneinanber 3U hören.

So tourbe Sad) 3u einem §ofton3ert gelaben,
in bem fid) Sîardfanb hören Iaffen toollte.

Der 3mu3ofe fpielte nett unb feurig ein deines
fran3öfifches Sieb, bas er gefdfidt oariierte, unb
machte eine Stenge Kapriolen auf bem prad)t=

oollen 3uftrument, fo baß er lebhaften Seifall
erntete. Sun trat ber beutfd)e Sieifter, oom gfran»
3ofen taum beachtet, ans Älaoier unb prälubierte
tounberooll, ja er phantafierte 3U bem Dhrrna, bas
9Sard)anb fd)on oöllig ausgefdföpft 3U hüben
glaubte, nod) gtoölf neue, unoergleid)lici)e Saria=
tionen hmsu, fo baß ber gan3e §of fpontan in
raufdjenben Seifallsfubel ausbrach).

Sad) biefem glan30ollen Sbenb forberte Sad)
ben gcan^ofert 3U einem förmlichen mufitalifdfen
Surnier heraus. Kr fd)rieb: „©eben.Sie mir, mein
Herr, gan3 nad) 3f)tem ©ufto unb Selieben, Sl)e=

men 3ur freien Setjanblung auf bem ftlaoier, unb
Sie follen berechtigt fein, biefelben ©runblagen in
Shuntafien aus3uführen, fo oiet Sie toollen ..."

Der gan3e §of hatte fid) 3U biefem großen SBett»

ftreit eingefunben, Sacl) toar pünttlid) 3ur Stelle
ber 5tönig tarn — alles toartete, -inbes, man

harrte oergebens; benn ber gran3ofe toar fd)on
am Storgen in aller Stille abgereift.

„SBie bu mir, fo ich ÏW
Der berühmte fran3öfifrf)e SPhtjftïer Smpère,

beffen Same in unferem ele!troted)nifd)en 3eit=
alter jebem oertraut ift, toar einft im Sturfalon
eines Seebabes fo fehr in bie fiettüre einer 3^i=
tung oertieft, baß er burch eine oöllig unbeabfid)»
tigte Setoegung ein auf bem Difdje befinblid)es
Dintenfaß auf bie Seife fdjicfte, bas als entfcl)ie=
bener Haupttreffer einem reichen Suri)er Santier
in ben Sdjoß fiel unb feiner tabellofen toeißett
Hofe ein reiches Deffin oerliel). Der Scann mit
bem Stleds toar natürlich perpler Dann fuhr er

DUNGER

gegr. ^ 1663 0possaffoltern (BE)

Lebendige Boden- und Pflanzennahrung. Volldünger «Garten-
segen», Blumendünger, reines Pflanzennährsalz. Alle Knochen-und
Hornmehle. Die gehaltreichen Dünger mit vorzüglicher Wirksamkeit.

Erhältlich in den Gärtnereien
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seines Handelsobjektes tragen, und da Ol bekannt-
lich leichter ist als Wasser, so schwimmt die Wahr-
heit an der Oberfläche. F. M.

Der musikalische Wettstreit

Jean Louis Marchand, der die glänzend be-
zahlte Organistenstelle zu Paris innegehabt, dann
aber wegen seiner Eitelkeit und Frechheit des
Landes verwiesen worden war, erschien, nachdem
er halb Europa bezaubert, auch in Dresden, wo
ihm August der Starke sogleich eine Anstellung mit
3000 Talern Jahresgehalt anbot. Die einheimi-
scheu Künstler, nun völlig mißachtet, wandten sich

in ihrer Not an den damals schon hochberühmten
deutschen Meister Johann Sebastian Bach, und
als dieser zugesagt, suggerierte man dem König,
daß es doch ganz interessant sein müsse, die beiden
Meister nebeneinander zu hören.

So wurde Bach zu einem Hofkonzert geladen,
in dem sich Marchand hören lassen wollte.

Der Franzose spielte nett und feurig ein kleines
französisches Lied, das er geschickt variierte, und
machte eine Menge Kapriolen auf dem pracht-

vollen Instrument, so daß er lebhaften Beifall
erntete. Nun trat der deutsche Meister, vom Fran-
zosen kaum beachtet, ans Klavier und präludierte
wundervoll, ja er phantasierte zu dem Thema, das

Marchand schon völlig ausgeschöpft zu haben
glaubte, noch zwölf neue, unvergleichliche Varia-
tionen hinzu, so daß der ganze Hof spontan in
rauschenden Beifallsjubel ausbrach.

Nach diesem glanzvollen Abend forderte Bach
den Franzosen zu einem förmlichen musikalischen
Turnier heraus. Er schrieb: „Geben Sie mir, mein
Herr, ganz nach Ihrem Gusto und Belieben, The-
men zur freien Behandlung auf dem Klavier, und
Sie sollen berechtigt sein, dieselben Grundlagen in
Phantasien auszuführen, so viel Sie wollen ..."

Der ganze Hof hatte sich zu diesem großen Wett-
streit eingefunden, Bach war pünktlich zur Stelle

der König kam — alles wartete, - indes, man
harrte vergebens; denn der Franzose war schon

am Morgen in aller Stille abgereist.

„Wie du mir, so ich dir"

Der berühmte französische Physiker Ampère,
dessen Name in unserem elektrotechnischen Zeit-
alter jedem vertraut ist, war einst im Kursalon
eines Seebades so sehr in die Lektüre einer Zei-
tung vertieft, daß er durch eine völlig unbeabsich-
tigte Bewegung ein auf dem Tische befindliches
Tintenfaß auf die Reise schickte, das als entschie-
dener Haupttreffer einem reichen Pariser Bankier
in den Schoß fiel und seiner tadellosen weißen
Hose ein reiches Dessin verlieh. Der Mann mit
dem Klecks war natürlich perpler! Dann fuhr er
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